
24     WIRTSCHAFTSRAUM  ÖSTERREICH   
KURIER
MITTWOCH, 23. FEBRUAR 2011

M
E

D
IA

P
R

O
JE

K
T

E

A
C

H
A

M
M

E
R

M
E

D
IA

P
R

O
JE

K
T

E

Kein Partner 
für Strohfeuer-
investoren will 
ATP sein. Des-
wegen wurde 

die Krise auch 
gut gemeistert.

Dass eine Krise  da 
war, hat Christoph 
M. Achammer, Vor-

standsvorsitzender der ATP 
Architekten und Ingenieure, 
wohl gespürt. Auswirkun-
gen aufs Geschäft hatte sie 
kaum. „Denn wir bedienen 
seit Jahrzehnten die obersten 
30 Prozent des Marktes, die 
Top-Unternehmen, die eher 
profitabel sind. Wir sind kein 
Partner für Strohfeuerinves-
toren. Und außerdem sind 
wir als Architekten und Inge-
nieure relativ breit aufgestellt“, 
sagt Achammer. ATP ist in den 
Bereichen Produktion, Logis-
tik, Handel & Entertainment, 
Office, Tourismus, Gesund-
heitswesen und Wohnbau tä-
tig (Projekte siehe Substory).

Im Bereich Industrie habe 
man bereits 2008 bemerkt, 
dass laufende Projekte nicht 
weiter verfolgt wurden. 2009 
sei dieser Bereich zum Erlie-
gen gekommen. Nicht so der 
Bereich Retail, der zum Teil 
beschleunigt weitergelaufen 
sei. 2010 habe man gespürt, 
dass auf allen Ebenen Pro-

die uns sehr gut getan hat, 
wenn wir auf unseren großen 
Mitbewerb in Großbritannien 
schauen. Es gibt Kollegen im 
Retail, die wegen des Engage-
ments in Nahost um bis zu 
70 Prozent redimensionieren 
mussten“, sagt Achammer.

I n  R u s s l a n d  v e r t r a u t 
 Acham mer auf eine Markt-
entwicklung, durch die sich 
die Anbieterwirtschaft in eine 
Nutzerwirtschaft verwandelt 
und Qualität gefragt ist. Denn 
bisher gebe es in Russland 
Einkaufszentren, wo alles 
falsch sei, wofür aber jeder 
Preis verlangt werden konnte. 

„Es geht jetzt um qualita-
tive Differenzierung“, sagt 
Achammer,  „das gi l t  für 
Moskau ebenso wie für Prag 
und Bukarest.“ 60 Prozent der 
Handelsflächen in Russland - 
übrigens auch in Deutschland 
- bedürften einer dringenden 
Renovierung. Dasselbe gelte 

jekte wieder zu studieren be-
gonnen wurden, es gab viele 
Masterpläne und in der zwei-
ten Jahreshälfte habe es einen 
Auftragseingang gegeben „wie 
nie zuvor“.

Am Standort Wien muss-
te Achammer in der Krise 
ungefähr zehn Prozent der 
Kapazitäten zurücknehmen. 
Insgesamt ist ATP aber ge-
wachsen. In Zürich hat er ein 
neues Büro mit 20 Mitarbei-
tern übernommen. Und auch 
die deutschen Standorte seien 
gewachsen. Jetzt wächst Wien 
wieder enorm. „Wir haben 
dort vor Weihnachten 2010 
einen halben Jahresumsatz 
bekommen, sodass wir dort 
15 bis 20 Leute aufnehmen 
müssen.“

Moskau im Visier ATP ist mit 
rund 300 Architekten und 150 
Ingenieuren eines der größten 
Büros für integrale Planung in 
Europa. Das Unternehmen 
hat Planungsstandorte in 
Österreich (Innsbruck und 
Wien), Deutschland und in 
der Schweiz. Mit Büros in 
 Zagreb und Budapest ist man 
auch im CEE-Raum präsent. 
Am Vorhabensplan für 2011 
steht die Bildung eines Joint 
Ventures in Moskau. 

ATP versteht sich als euro-
päisches Unternehmen, das 
geschäftlich von Großbritan-
nien bis Russland, von Skan-
dinavien bis Griechenland, 
nicht aber in Spanien, Italien 
und Frankreich unterwegs 
ist. ATP will auch nicht nach 
Middle East oder Far East 
gehen. „Eine Entscheidung, 

Die Welt positiv verändern
ATP Architekten & Ingenieure

für die Produktion, wie etwa 
in der Lebensmittelindustrie.

Der Aufbau von integralen 
Planungsstrukturen sei aber 
überall schwierig. Damit ver-
steht Achammer das inter-
disziplinäre und simultane 
Zusammenspiel aller im Pla-
nungsprozess notwendigen 
Architektur- und Ingenieur-
disziplinen unter Führung der 
Architektur. „Unsere Vision 
ist: Wir wollen unsere Welt 
mit hervorragenden Gebäu-
den positiv verändern“, betont 
Achammer.

ATP erzielte in den vergan-
genen Jahren immer einen 
Honorarumsatz zwischen 45 
und 50 Millionen €. Heuer soll 
erstmals die 50 Millionen 
€-Marke deutlich überschrit-
ten werden. Das bedeutet, 
dass von ATP Projekte mit ei-
nem Gesamtinvestitionswert 
von mehr als 1,2 Milliarden € 
betreut werden.

Christoph M. Achammer will auf höchstem Qualitätslevel agieren

▸ TZ Aspern

„Wir müssen mit Sonnenenergie auskommen“ 

In Wien hat ATP mit 
einem Plus-Energie-
H a u s - Ko n z e p t  d e n 

EU-weiten Wettbewerb für 
das erste Projekt im größ-
ten Stadtentwicklungsge-
biet Wiens – der Seestadt 
 Aspern – gewonnen.

Es handelt sich um die 
erste Ausbaustufe des 
Technologiezentrums in 
der Seestadt, die an der 
südwestlichen Ecke des 
neuen Stadtteils gebaut 

wird – unmittelbar an der 
ersten U-Bahn-Station, die 
in das noch gar nicht beste-
hende neue Viertel schon 
hineingebaut wird. „Dieses 
Technologiezentrum ist das 
nach der Energybase im 21. 
Wiener  G emeindebezirk 
neueste Objekt, das weitest-
gehend CO

2
-neutral ist“, sagt 

Achammer. Ziel bei Gebäuden 
müsse sein, bei der thermi-
schen Belastung – also bei 
Heizung und Warmwasser – 

▸ Perspektiven

Retail wächst, Offi  ce mau, Hotels im Kommen

Im Produktionsbereich, vor 
allem in der Lebensmit-
telindustrie, herrscht mo-

mentan eine große Aktivität, 
erzählt Christoph M. Acham-
mer, desgleichen im Bereich 
der Lebensmittellogistik. Hier 
hat ATP die Gesamtlogistik 
für Aldi realisiert. 

Im Retailbereich plant ATP 
für Spar in Laibach-Siska. Für 
die BAI hat Achammer das 
Einkaufszentrum Gerasdorf, 
„das den Norden Wiens ent-

scheidend verändern wird“, 
projektiert (siehe dazu auch 
Seite 22). 

Künftig setzt Achammer 
auf die Renovierung von Ein-
kaufszentren, „was ein irres 
Thema wird“. In Deutschland 
renoviert ATP das 100.000 
Quadratmeter große Nord-
westzentrum in Frankfurt 
und in Wien die Shopping 
City Süd.

Der Office-Bereich sei mo-
mentan „etwas mau“, es gebe 

aber Projekte in Zagreb und 
Moskau. „Im Hotelbereich  - 
und zwar im Freizeit-, nicht 
im innerstädtischen Bereich 
- kommen schöne Dinge auf 
uns zu, die aber alle noch 
in der Finanzierungsphase 
sind.“ In der Touristik habe 
„die Jumboalm im Jodelstil“ 
ausgedient, meint Acham-
mer. Es wachse - wie bei den 
Einkaufszentren - eine neue 
 Hotelgeneration heran, die 
auch Erfolg haben werde. 

Neuester Auftrag: ATP hat die erste Baustufe des Technologiezentrums in 
der Seestadt Wien-Aspern gewonnen

Projekte um 250 Millionen € vor Verwirklichung

Auf fünf Jahre ausgelastet ist 
die Prisma Holding, Spezialist 
für innovative Standort- und 
Regionalentwicklungsprojekte 
in Dornbirn, sagt Vorstands-
vorsitzender Bernhard Ölz. 
Wenn man alle Investitionen 
zusammenzählt, kommt er auf 
250 Millionen € – und jährlich 
setzt die Prisma AG konsoli-
diert 50 Millionen € um. 

Projekte  Anfang nächsten 
Jahres will Ölz mit dem Bau 
der Seestadt Bregenz auf dem 
jetzt als Parkplatz genutzten, 
8815 Quadratmeter großen   
Areal zwischen Stadtzentrum 
und Bodensee beginnen. Dort 
entstehen Handels-, Büro- 
und Wohnflächen plus eine 

Prisma Holding – Standortentwickler sieht sich bestens ausgelastet

Tiefgarage. „Wir stehen mit 
den künftigen Nutzern in 
konkreten Verhandlungen.“ 
Für den Handelsbereich gebe 
es bereits 100 Interessenten. 
Mit Probebohrungen für den 
Untergrund wurde bereits 
 begonnen. 

In der Marktgemeinde Göt-
zis schreitet die Entwicklung 
und Umsetzung des um-
fangreichsten Zentrumsent-
wicklungsprojektes in Vor-
arlberg voran, berichtet Ölz. 
Auf insgesamt rund 50.000 
Quadratmetern entsteht in 
den kommenden Jahren mit 
dem Namen „Am Garnmarkt“ 
ein nachhaltig wirkender Ar-
beits- und Lebensraum, der 
die Bereiche Arbeiten, Woh-

nen, Freizeit und Einkaufen 
verträglich miteinander kom-
biniert. Hier werden 80 Millio-
nen € investiert. Die ersten 
Gebäude sind bereits fertig.

Am neuen Campus in Dorn-
birn, wo sich Prisma jetzt 
angesiedelt hat, wird Ölz die 
zweite Baustufe nach einem 
PPP-Modell realisieren. Hier 
werden zwischen acht und 
zehn Millionen € investiert. 
Am PPP-Modell sind mit 40 
Prozent die Stadt Dornbirn 
und mit je 30 Prozent das 
Land und Prisma beteiligt.

Auf dem ehemaligen Stadt-
werke-Areal in Salzburg wird 
er jetzt, wie Ölz sagt, beim 
Competene Park Salzburg 
„in großem Stil loslegen“. Das 

Stadtwerke Hochhaus wird 
saniert. Dort werden sich die 
VHS Salzburg und andere 
Bildungseinrichtungen an-
siedeln. Sechs Bürohäuser 
werden neu gebaut. Prisma 
investiert dort 45 Millionen 
€. Die Investitionen für das 
Gesamtprojekt mit anderen 
Invstoren betragen 85 Millio-
nen €. Der Großteil des Pro-
jekts wird heuer gestartet.

In Wien steht das Wohn-
projekt Poliklinik vor der 
Fertigstellung. Das lange 
schon geplante Büro-, Hotel- 
und Wohnprojekt Messe-
carree Nord in Wien wird 
laut Ölz wahrscheinlich 
erst nächstes Jahr zu bauen 
 begonnen. Vorstandsvorsitzender Bernhard Ölz: „Setzen 50 Millionen Euro um“

weitestgehend mit Sonnen-
energie auszukommen. „Die 
Kunst wird sein, diese Energie 
im Sommer zu speichern – da 
gibt es erste Versuche – und 
sie im Winter zu verwenden.“  

Auch bei der klassischen 
Sanierung eines Gebäudes 
sollte man nicht auf Dämm-
stoffe, sondern auf Sonnen-
energie setzen, sagt Acham-
mer. Dafür biete die integrale 
Planung die besten Voraus-
setzungen.




